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Eberle-Lesung mit Musik und Drama 
weckte das Interesse

Ein Zitat über Talent 
wurde am 11. Juli in der 
Fram auf besondere  
Weise thematisiert:  
Eine szenische Lesung 
über den Theatermann 
Oskar Eberle, gestaltet 
von Dr. Heidy Greco-Kauf-
mann und einem talentier-
ten Schauspieltrio, begeis
terte das Publikum.

KARL HENSLER

Das Zitat «Wer ein Talent hat, 
darf nicht hinter dem Ofen sit-
zen» war am 11. Juli in der Fram 
erneut ein Thema in spezieller 
Art. Der Anlass war eine unter-
haltsame und beeindruckende 
musikalisch-szenische Lesung, 
quasi mitten in der Ausstellung, 
über den Theatermann. Ist die 
sehr informative Ausstellung an 
sich schon einen Besuch wert, 
so konnte an diesem Abend er-
lebt werden, dass sich die Vertie-
fung ins Leben von Eberle in sol-
cher Form ebenso lohnt. Text, Bil-
der und Dramaturgie zu diesem 
Abend wurden von der Autorin der 
sehr informativen Biografie «The-
aterpionier aus Leidenschaft», 
Dr. Heidy Greco-Kaufmann, ge-
staltet. Als Protagonisten wirk-
ten die Schauspieler Walter Sigi 
Arnold, Franziska Senn und Pe-
ter Hottinger in fachkundiger Art. 
Das Trio wusste den vorbereite-
ten Text aus dem reich bestück-
ten Material unterhaltsam und 
gekonnt vorzutragen. Die Varian-
te, dies wie ein Wechselgesang 
zu gestalten, wurde zu einem 
ausgeprägten Positivum. Es war 
ein Genuss, ihnen zuzuhören!

Die begleitende Musik und 
den Gesang steuerte Tiziana Gre-

co (Tochter der Autorin) auf amü-
sante Weise am Synthesizer bei. 
Mit Berliner Liedern schmück-
te sie die Schilderungen zur Ber-
liner Zeit Eberles bereichernd 
aus. Das Publikum dankte dies 
mit verdientem Applaus.

Vielgestaltiges Künstlerporträt
Heute ist wenigen bekannt, dass 
Eberle am Theater in Luzern, wel-
ches er, nebenbei bemerkt, ei-
gentlich modernisieren wollte, 
das Thema um Bruder Klaus auf 
die Bühne brachte. Daselbst er-
wachte in ihm etwas später die 
Idee: allgemeine Kultur und 
Theater zu intensivieren. Was 

er reichlich tat. Nachdem Max 
Reinhardt den «Jedermann» in 
Salzburg inszeniert hatte, regte 
Eberle an, dieses Stück auch in 
der Leuchtenstadt aufzuführen.

Den traditionell konserva-
tiv erzogenen Jüngling schreck-
te das auf üppige Abwechslung 
ausgerichtete Berliner Leben 
ausserordentlich auf. Er emp-
fand solches in negativer Art. 
Sein Motto «Unsere Waffe soll 
das Theaterspiel sein», benutz-
te er in der Zentralschweiz gegen 
den Nationalsozialismus.

Sein Wirken im Inland
Eine Parallele scheint bei ihm 

und bei Inglin, sie waren als 
Cousins zweiten Grades, wir 
nennen das auch Coucousins, 
verwandtschaftlich verbunden, 
auf. Beide melden, dass sie 
sich zeitweise in Schwyz nicht 
wohl fühlten. Bei Inglin ist sol-
ches in der damaligen Zeit nicht 
ungewöhnlich. Löste doch sein 
Buch «Die Welt in Ingoldau» 
im stark katholischen Flecken 
Schwyz Unruhe aus. Ab und zu 
ist das entsprechende kämpfe-
rische Gebaren von Eberle in 
den Herrenkreisen ebenso we-
nig beliebt. Eberle inszenierte 
1947 auch das «Japanesen-
spiel» in Schwyz. Das Problem 

dabei war, dass die örtlichen 
Darsteller den vorgegebenen 
Text nicht auswendig zu lernen 
vermochten.

Sein Wirken in den vier Welt-
theater-Aufführungen von 1935, 
1937, 1950 und 1955 ist im EA 
vom 2. Juli erwähnt.

Seine Hartnäckigkeit bewies 
er im Zusammenhang mit dem 
Altdorfer-Tellspiel in den 50er-
Jahren. Er brachte es trotz dem 
geforderten ausserordentlichen 
Aufwand fertig, für seine In-
szenierung eine revolutionäre 
Drehbühne einzubauen. Der Er-
folg gab ihm recht. Leider woll-
te es das Schicksal, dass Eber-

le vor der Premiere starb. Sein 
Wunsch war es, dass er in der 
Kutte des Welttheater-Bettlers 
beerdigt werden wollte.

Besinnliche Themen aus der 
facettenreichen Hinterlassen-
schaft des charismatischen Re-
gisseurs und Theaterwissen-
schaftlers Eberle bildeten den 
Abschluss eines lehrreichen 
Abends. Die wachsamen Zuhö-
rer verdankten die ansprechen-
de Lesung mit überzeugt klin-
gendem Applaus. Die Ausstel-
lung in der Fram ist noch bis am 
27. Juli jeweils an den Spielta-
gen des Welttheaters von 16 bis 
20.30 Uhr geöffnet.

Der Fluch der Piraten 
2. Lagerbericht aus dem Sommerlager der Pfadi St. Meinrad Einsiedeln

Seit letztem Freitag ist 
viel passiert auf dem 
Piratenschiff der Pfadi 
Einsiedeln. Die eifrigen 
Landratten, die Schiffs- 
crew und der Kapitän (Aye 
Aye) versuchen immer 
noch, den Fluch zu be-
kämpfen. 

Mitg. Am Freitag bekamen die 
Pfädler und Pfädlerinnen ei-
nen Hinweis, dass der Fluch 
nur gemeinsam bekämpft wer-
den kann. Darum versprachen 
sich die Piraten, dass sie nach 
dem Pfadigesetz leben und sich 
in der Gemeinschaft einsetzen. 
Vor dem Feuer wurde dieses Pfa-
diversprechen gegeben und mit 
lauten Piratenrufen untermalt.

Die Piratenprüfung
Am nächsten Tag wurde die Pi-
ratenprüfung durchgeführt, auf 
welche sich die Pfädler zwei 
Tage zuvor vorbereitet hatten. 
Nun sind die Piraten für alles 
gewappnet. Nicht nur das Wis-
sen, sondern auch einige Waf-
fen werden gebraucht, um den 
Fluch zu bekämpfen. So wur-
den am Nachmittag die besten 
Kanonen für unser Schiff ent-
worfen und auf ihre Funktiona-
lität getestet. Am Abend hat-
te die Schiffscrew die Gelegen-
heit, aus einer Überlieferung 
von Ahnen weitere Informatio-
nen für die Bekämpfung des Bö-
sen zu erhalten. Die Geschichte 
«Fluch der Karibik» gab Einblick, 
wie so ein Fluch schon einmal 
bekämpft wurde.

Ratschläge der Vorfahren
Mit dieser Spur beschworen die 
Pfädler ihre Vorfahren und Kon-
takte, welche am Sonntagmor-
gen anreisten. Sie brachten nicht 
nur frische Unterhosen, sondern 
sie gaben auch Ratschläge, wie 
man diesem Unglück entkommen 
kann. Die Schiffsmannschaft und 
der Kapitän (Aye Aye) wussten 
nun, dass sie alle Münzen wie-
der zurückbringen mussten, da-
mit sie den Fluch besiegen kön-
nen. Der einfachste Weg war, mit 
der ganzen Crew ins Casino zu ge-
hen, um möglichst viel Gold zu er-
langen. Mal sehen, ob dies reicht, 
um den Bann zu brechen.

Die Piratentaufe
Am selben Abend fand noch ein 
weiteres Ereignis statt. Die neu-
en Mitglieder der Piratencrew 
wurden feierlich mit der Taufe 
aufgenommen. Sie erhielten ih-
ren Piratennamen, auf den sie 
sehnsüchtig gewartet hatten.

Auf der Suche nach  
dem Amulett
Eine Besonderheit jagt die an-
dere. So konnten die verschie-
denen Gruppen (Fähnli) der Be-
satzung am Tag darauf ihre Ex-
pedition antreten. Sie gingen 
in verschiedenen Städten auf 
die Suche nach dem verlorenen 
Amulett, welches uns anschei-
nend vor weiterem Unheil be-
wahren soll.

Die Pfädler sollten nun bereit 
sein, im letzten Teil der Reise 
den Fluch endgültig zu bekämp-
fen. Wie die Piraten das anstel-
len werden, erfahrt ihr schon in 
der nächsten Flaschenpost.

Beeindruckend: die vielen Zelte und das Piratenschiff der Einsiedler Pfadfinder.� Fotos: zvg

Bis spät in die Nacht schön eingekuschelt auf bequemen Camping-
stühlen sitzen und einfach das Lagerleben und die Natur geniessen.

Ein unvergesslicher Moment für 
jeden Pfädler: die Taufe.

Drei Autoren zu Oskar Eberle und ähnlichem (von links): Urs Wisel 
Ochsner «Zäsur in der Tradition», Dr. Heidy Greco «Theaterpionier aus 
Leidenschaft» und Walter Kälin «100 Jahre Welttheater in 100 Ge-
schichten».� Fotos: Karl Hensler

Tiziana Greco singt unter anderem Berliner Lieder. Hinten das Trio der Lesung im Museum Fram: Walter 
Sigi Arnold, Franziska Senn und Peter Hottinger.


